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Der Bischof von Passau
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Ordnung zur Nachsorge bei Klerikern 
mit römischen/bischöflichen Auflagen

1. Die Rechtsgrundlage für diese Nachsorgeordnung findet sich in folgen-
den Dokumenten:
• „Ordnung für den Umgang mit sexuellem Missbrauch Minderjähri-

ger und schutz- oder hilfebedürftiger Erwachsener durch Kleriker 
und sonstige Beschäftigte im kirchlichen Dienst“ (Amtsblatt Passau 
30.1.2020, Folge 1, 150. Jahrgang Nr. 4). 

 Dort heißt es in Nr. 53: 
 „Es obliegt dem Ordinarius, dafür Sorge zu tragen, dass die von ihm ver-

fügten Beschränkungen oder Auflagen eingehalten werden. Das gilt bei 
Klerikern auch für die Zeit des Ruhestands“.

• Can. 1339 § 5 CIC legt fest: 
 „Wenn es die Schwere des Falles erforderlich macht, und besonders, 

wenn jemand in der Gefahr steht, eine Straftat zu wiederholen, soll ihn 
der Ordinarius auch über die nach Maßgabe des Rechtes durch Urteil 
oder Dekret verhängten oder erklärten Strafen hinaus in einer durch ein 
Dekret bestimmten Weise der Aufsicht unterstellen“.

• Je nach Einzelfall kann die besondere Aufsicht des Ordinarius über 
einen betroffenen Kleriker auch in den individuellen römischen oder 
bischöflichen Dekreten verankert sein.

2. Die Verantwortung für die Nachsorge tragen Bischof, Generalvikar und 
Interventionsbeauftragte.

 Die Durchführung obliegt dem jeweiligen Leitenden Bischöflichen Be-
auftragten sowie dem Bischöflichen Beauftragten.

3. Ziel:
 Ziel der Nachsorge ist allein die Kontrolle der Einhaltung der Auflagen 

aus vorausgehenden bischöflichen/römischen Dekreten durch den be-
troffenen Kleriker. Eine Aussage oder Einschätzung (z. B. im Sinne einer 
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Sozialprognose) für die mögliche weitere dienstliche Verwendung des 
betroffenen Klerikers ist nicht Ziel und Inhalt der Nachsorge. Die Beauf-
tragten formulieren für jeden betroffenen Kleriker halbjährlich ein Er-
gebnis, welches den drei Verantwortlichen schriftlich vorgelegt, vorge-
tragen und von diesen abgezeichnet wird.

4. Beginn:
 Am Beginn der Nachsorge steht jeweils ein persönliches Gespräch des 

Bischofs mit jeweils einem betroffenen Kleriker im Beisein der Beauf-
tragten zur Erläuterung der zukünftigen Maßnahmen.

 Dabei wird dem betroffenen Kleriker ein bischöfliches Dekret überge-
ben mit folgendem Inhalt: 
• Rechtsgrundlage
• Anlass für die Nachsorge im Einzelfall (der im jeweiligen früheren 

Vergehen des betroffenen Klerikers besteht)
• Beschreibung der künftigen vom betroffenen Kleriker verpflichtend 

zu absolvierenden Kontrollmaßnahmen (vgl. unten)
• Sanktionsdrohung im Fall der Verweigerung (can. 1371 §1 CIC)
• Rechtsmittelbelehrung

5. Die Nachsorge umfasst grundsätzlich folgende regelmäßige Kontroll-
maßnahmen, die durch Entscheid des Bischofs in Häufigkeit und Aus-
gestaltung jeweils an den individuellen Status des betroffenen Klerikers 
angepasst werden können:

• Selbstauskunft des Klerikers über seine Tätigkeit (halbjährlich). 
• Gespräch der Beauftragten mit dem Kleriker (halbjährlich).
• Gespräch der Beauftragten mit dem Dienstvorgesetzten bzw. Dekan 

des Klerikers (halbjährlich).
• Falls der Kleriker sich in Therapie befindet, ist die Vorlage der thera-

peutischen Ergebnisse/Befunde/Gutachten nach Schweigepflichtent-
bindung erwünscht, aber nicht verpflichtend.

 Alle Vorgänge und Gespräche der Nachsorge werden protokolliert und 
von allen Beteiligten unterzeichnet. Informationen und Inhalte sind 
von allen Beteiligten streng vertraulich zu behandeln (gemäß der Ver-
schwiegenheitserklärung nach § 5 KDG).
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 Die Entscheidung darüber, welche Kleriker sich der Nachsorge zu unter-
ziehen haben, ergibt sich aus den jeweiligen bischöflichen oder römi-
schen Dekreten. 

 Der Bischof prüft die vorliegenden Dekrete, entscheidet über jeden 
Einzelfall und erteilt schließlich den Beauftragten einen schriftlichen 
Auftrag zur Durchführung der Nachsorgemaßnahmen. Darin gründet 
das Recht der Beauftragten, die oben genannten Kontrollmaßnahmen 
durchzuführen und vom betroffenen Kleriker einzufordern.

6. Zuständigkeit:
 Die Zuständigkeit für die Nachsorge ergibt sich aus der Inkardination 

des Klerikers im Bistum Passau. Sie bleibt auch bestehen bei einem 
Wohnsitzwechsel in ein anderes Bistum. Der auswärtige Wohnsitzordi-
narius wird über den Zuzug eines betroffenen Klerikers informiert (vgl. 
Ordnung für den Umgang mit sexuellem Missbrauch, Nr. 55).

7. Zeitliche Dauer der Nachsorge:
 Die Nachsorge ist grundsätzlich auf unbefristete Zeit ausgerichtet. Der 

Bischof überprüft alle fünf Jahre, ob die Nachsorge im Einzelfall wei-
tergeführt oder eingestellt werden soll. Die Entscheidung über eine Be-
endigung der Nachsorge teilt der Bischof den Beauftragten und dem 
betroffenen Kleriker schriftlich mit.

8. Datenschutz:
 Zum Datenschutz vgl. Ordnung für den Umgang mit sexuellem Miss-

brauch, Nr. 59 – 61.

9. Aktenverwahrung:
 Die Akten werden nach der jeweils geltenden Ordnung im Personalakt 

des betroffenen Klerikers abgelegt.

Passau, 8. Dezember 2022

Dr. Stefan Oster SDB
Bischof von Passau


